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Vom Mriegssoimuplütz .
Fronkrrrch . Die Jndep . beige enthält Briefe aus Paris , die bis zum18 . Ottober reiche». Nach deaseiben hat die Regierung Kompagnien vonEin >amm !? >n (p <' ' irt 'oy ?urs ) militärisch organtfirt , weiche die in der Um¬

gegend von Pairs noch vorhandenen Früchte und Gemüse ernten fallen .Durch diese Maßregel soll dem jetzt herrschenden Marvdirungsunwesenein Ente gemann werden . Die Attillerie der Nativnaigarde rst wegenihrer repndiikaniichen Gesinnungen gelüubert und von 2400 auf 1800
Mann r - duzirt worden . — Der General Trvchu hat an die köderen Offi¬
ziere zu Pons das folgende Schreiben gerichtet : Mein lieber General ! Ichbin fest enlichlossen , dem alten Schlendrian ein Ende zu machen , der
aus dem ofrckarwchen Kriege herstammt und darin besteht, daß nach je¬dem Gereckt eine Menge von Namen angeführt wird , die mit denen der
Generale ansanaen und mit denen einiger Soldaten schließen. Dieses Sy¬
stem bat eine Art Zwangsrecht in den Grundsätzen , Gefühlen und Thaten geschrfsen, w . lche einen höheren Werth in den Augen der Truppen ,wie m den A igen des Landes behalten müssen, und welche die wahreGrundlage des moralischen Zustandes der Armeen bilden . Ich will , daßeine Erwähnnng im Tagesbefehl der Armee von Paris eine Belohnung
ist, die allen anderen vorangeht , und welche von den höchsten, wie vonden untersten Brrtbeidigern der Hauptstadt beneidet wird . Wir müssenden Gerst unserer Offrziere und unserer Soldaten von jenem großen Ge¬danken durchdrwgen lassen, den die Monarchen nicht haben heiligen wol¬
len und den tue Republik heiligen muß : daß die öffentliche Meinungallein die Aufopferung des Lebens würdig belohnen kann . Nach diesenGcsichtsvunkten werden Sie mir für die Kämpfe vom 19 . und 30 . Sept ,und vom 13 . Oktober eine Liste von 40 Namen , nicht mehr , zusenden .
Vergegenwärtigen Sie sich aber , daß wenn die öffentliche militärischeKündbarkeit nickt die von Ihnen getroffenen Wahlen , eine nach deranderen, bestätigt . Sie Ihre Verantwortlichkeit gegen mich schwer kom
promii ' irt haben werden , und zugleich auch den großen Grundsatz , wel¬
chen ich oorwiegen kaffen will . Möge unser Forschen in dieser Beziehung
gereckt und zuoerlässig seyn, möge es herunterstcigen bis zu den unterstenStufen der Hierarchie und streng beaussichtigt werden , möge es eine sorg¬fältig und gediegen geführte Ehrenuntersuchung seyn ! Die früheren An¬
sprüche müssen verschwinden Angesichts der besonderen Ansprüche , die der
Kampf verleibt . Es ist unsere Pflicht , die einzelnen Thaten hervorzuheben ,welche es verdienen , vor dem Lande geehrt zu werden und den Truppen
zur Anfeuerinig , so wie als Beispiel namhaft gemacht zu werden . Geneh¬migen Sie rc. Der Präsident der Regierung und Gouverneur von Paris .Trvchu . — Gambetta hat am 20 . Oktober folgende Beiordnungveröffentlicht : Die in den Städten und Lagern vereinigten Truvpen sollen
wenigstens zwei Mal in der Woche gemustert werden . Es sollen ihnenjedes Mal die neuesten Dekrete , Berordnungen und Instruktionen , welcheden Dienst betreffen , vorgelesen werden . Jedes Mal , wenn der Effektivbe¬stand der Tiuvpen , gleichviel , ob sie der Hilfsarmce oder der regulä¬ren Armee angehören , 2000 Manu übersteigt , soll der Theil dieser Truppen ,der nicht zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung oder zum Dienste derWachposten in der Stadt nöthig ist, wenigstens drei Kilometers von derStadt in einem Lager versammelt werden , es sey denn, daß strategischeGründe gebieten, diese Truppen in geringerer Entfernung zu lassen. Je¬der Berkehr zwischen Lager und Staot ist vorbehaltlich der Diensibedürf -

niffe ohne persönliche und schriftliche Erlaubniß untersagt . Die Offizieresollen im Lager wohnen und von den Lebensmitteln der Truppen leben.Täglich soll mindestens ein Viertel der im Lager stehenden TruppenMärsche, welche zwischen 20 und 30 Kilometers sür den Tag variiren ,ausführen. Alle Truppentheile sollen so, wenn an sie die Reihe kommt,geübt werden . Die Lager sollen eingerichtet und bewacht werden , alsVenn der Feind in der Nähe wäre , und die Vorschriften der Ordonnanzvom 3 . Juli Nr . 32 sollen genau in Anwendung kommen .
( Das Gefecht bei Chateaudun am 18 . Okt . Wien .Wand .) Orleans ,19- Okt . General v . Wittich mit der 22 . Dwision (ein karhesstsches,ein Kobarger , ein Weimarer und ein Meininger Infanterie -Regiment )lammt Kavallerie und 2 Batterieen war nach zweitägiger Ruhe von Or¬

leans nach dem Westen marsckirt , wo sich das aus Tours zur Unter¬
stützung des Laireheeres nach Orleans entsendete Korps (welches ober zuspät kam) aufhalten u . sich sammeln sollte. Am 17 . ging die Division inder Richtung nack St . Pcrcaus auf der breiten Landstraße vorwärts . Die
Waldungen , die sich hinter dem genannten Orte westwärts nach Chateau -
dun hinziehen , wurden von unserer Vorhut abgestreift , aber keine Spurnon Bewaffneten fand sich vor , und doch sagten die Bewohner von La
Colombey , wo wir übernachteten , daß die Wälder vor Chateaudun von Francs --kireurs wimmeln joüten . In dem Orte Ous , 3 ' ft Meilen von Orleans und
1 1/2 M . von Chateaudun , wurde eine zweite Nacht hindurch geblieben ,und um 5 Uhr ging cs vorwärts . Um 7 Uhr bekamen wir schon Füh¬lung von dem Feinde bei dem Dörfchen Ciprirn , l 1 2 Meile von
Chateaudun , wo die Unseligen mit einem heftigen Kleingewehrfencr em¬
pfangen wurden . Die Stärke des Feindes war nicht zu crmeffen , und
daher theilre General v . Wittich die Kavallerie in 3 Äbtheilungen , um das
Dörfchen zu umkreisen . Bald fuhr auch, nachdem der Feind mit schwerem Ge¬
schütz auf uns zu kanoniren begann , eine Batterie auf und bewarf das DörfchenmitGranaten , daß es bald auf zweiSeiten brannte . Die Francs - tireurs zeigtensich stärker, als vermuthet wurde . Das Gefecht dauerte hier IV 2 Stunde ,und das Dorf mußte im Sturm genommen werden . Mit einer außer¬
ordentlichen Zähigkeit schlugm sich die Franzosen ; die vielen Barrikaden ,die genommen werden mußien , kosteten unserer Seits große Opfer . Nachzwei Stunden zog sich der Feind zurück , da unsere Kavallerie sich schonim Rücken deffeiben befand . Der Feind benützte zu seinem Rückzuge aufChateaudun alle Wege , d . h . die Weinberge sowohl , wie die Heerstraße ,die Verfolgung durch die Kavallerie war also schwer, und doch wurdenden retirirenden Truppen durch unsere Artillerie , die auf beherrschendenHöhen ausgestellt war , große Verluste beigebracht . Vor Chateau¬dun hatte stch der Feind gesammelt , die Stadt ( etwa 7000 — 8000 Ein¬
wohner ) war verschanzt und verbarrikadirt . Originell war die Idee der
Franzosen , auf den 3 Kirchthürmen Kanonen aufzustellen und von der Höheherab auf uns zu feuern . Natürlich hatten bald die 3 feuersveienden Krrch -
thürme die Aufmerksamkeit unserer Artillerie auf sich gelenkt, und bald
neigte eine Kirchthurmspitze bedenklich ihr Haupt ; die Franzosen , dies be¬merkend, stellten das Feuer auf den Thücmen ein. Etwa 2000 Schrittvor der Stadt sind zwei auf ihrer Höhe etwa 50 — 60 Fuß breite Wein¬
berge, und zwischen diesen saßen die Franzosen fest und wehrten sichtapfer ; viermal wurde der Sturm auf die Berge zurückgewiescn , u . über5 Stunden wurde an dieser Stelle gekämpft ; unsere 4 -Pfvnderbatteriespie ordentlich Feuer auf die feindlichen Stellungen , aber immer neue
Mannschaft kam den Franzosen zu Hilfe , bis es endlich unseren wackeren
thüring . Schützen unter Führung des Hauptm . G l u t h e n gelang , einenTheil des rechten Berges zu erklimmen und zu nehmen . Gleichzeitig ge¬lang es unserem linken Flügel , die Berge zu umgehen und die Franzosendort aus ihrer Stellung zu bringen . Unsere Spitze drang bis zu den erstenHäusern der Stadt vor ; dort wurde noch schwach von dem sich zurück-
zrehenden Feinde gekämpft . Bald drangen die Unseren in die Stadt einund die Franzosen zogen sich , verfolgt von unserer Kavallerie , zurück.Wir hatten etwa 500 Gefangene gemacht , darunter sehr viele jungeBursche von 16 — 20 Jahren in Zivilkleidern und wohlbewaffnet . Wirverloren an 400 Todten und Verwundeten , der Feind , wie man hört ,über 800 Tobte und Verwundete . An Kriegssteuer wurde heute der Stadt

auferlegt 300,000 Fr ., 2000 Ohm Wein , 100,000 Zigarren , 20 Ztr .Kaffee , 100 Ztr . Hafer und sämmtliche in der Stadt befindlichen Pferdeund Mehloorräthe .
— Die Krenzz . schreibt : Bei den Sch aaren Garibaldi 's wird

nothwendig die Frage auftauchen , ob sie als wirkliche Soldaten anzusehenoder gleich dm Francs -tireurs als Banditen zu behandeln sind. Francs -tireurs nannte man übrigens , um dies beiläufig zu erwähnen , ursprüng¬lich die wenigen Schützengesellschaften im Elsaß und in Süd -Lothringen ,denen bei der Einrichtung der Mobilgarde , um sie einigermaßen an die¬
selbe anzuschließen , ein mllitärischec Karakter verliehen wurde . Sind siewirklich in die gegen uns im Felde stehende Mobilgarde eingereiht und
gleich ihr organ

'
istrt und befehligt, stehen sie mit einem Wort in Soldund Befehl der faktischen französ . Regierung , so werden sie unserer Seits

gleich der Mobilgarde als wirkliche Kombattanten , als edrliche Kriegs -
feinde erachtet . Mas man aber jetzt unter Francs -rireurS versteht , da »sind Bauern , Wildschützen u . s. w . , die auf eigene Faust sich in Haufen
zusammenthun und ohne regeliech' co Kommando Streifzüge und Ueber-
tälle unternehmen , die (und das v,i ein Hauptpunkt ) je nach Umständenbald als Kombattanten austreten , bald die Flinte bei Seite legen und
sich als friedliche Zivilcinwohner peberden. Gegen solche Banden mußund darf jede Armee im Interesse ii :r t-r Sicherheit auf das Schälfste und
Rücksichtsloseste verfahren und ne str . ng nach dem Kriegsgesctz als Ver¬
brecher richten und strafen . Der Gedanke lieat nabe , auch alle die „in¬
ternationalen "

Kriegsgesellen unter das rechtlose Kriegsgestndel zu ran -
giren . Indcß so einfach liegt die Frage nicht, sie wird schwerlich in Bauschund Bogen , sondern nur von Fall zu Fall entschieden werden können .Das unterliegt keinem Zweifel , daß sog. Fmateurs , die, wie jener Eng¬länder im Iabr 1859 , den Krieg als eine Art Svort betreiben und ,ohne wirkliche Einreibung , Schießübungen auf unsere Soldaten austellenwürden , als Mörder gerichtet werten müßten . Das Gleiche kann ge¬schehen mit Banden von Parteigängern , welckeKrieg führen wollen obne
staatliche Ermächtigung ; aber Freischoaren , die von einer kriegführenden
Partei eruiächtigt sind und unter deren Fuhne fechten, haben so die Pflich¬ten , wie die Rechte der regulären Heere und werden dm Kombattanten
der regelmäßigen Truppen gleichgestellt. Daß sie etwa fremden , am Kriege
unbetheiligten Nationen angehören , thut nichts Wesentliches zur Sache ,sobald sie nur wirklich in den Kriegsdienst und unter die Fahne eines
der Kriegführenden getreten sind . Einen deutschen Staaatsangehörigrn ,der in den Reihen des Feindes die Waffen gegen uns trüge , würden wir
als Landesverräther strafen ; aber im klebrigen wird die sranz . Fremden¬
legion den feindlichen Lrnientrmvpen gleich geachtet, und dasselbe würdemit denjenigen Freischaaren der Fall fern , welche von der prvv . Regierungin Eid und Pflicht genommen und der Armee der Landesvcrthcidigung
eingereiht sind . Oder wir müßten denn die Herren Crcmieux , Gambettau . Gen . gar nicht als eine, wenn auch nur faktische und prvv . Regierunganerkennen , die noch berechtigt wäre , eine legitime Vertheidigung in völ¬
kerrechtlichem Sinne zu führen .

X X Berlin , 28 . Okt . Die Correspvndauce Berlin meldet : N a -
poleon , deffen Gesundheitszustand ein wilderes Klima erfordere , dürste
möglicher Weise mit Ablauf Novembers Wilhelmshöhe mit E l b a vertauschen .

Wiederholt .* Berlin , 28. Cft. ( Amtliche militärische Nachrichten .)
Versailles , 28 . Okt . Gestern Abend ist die Uebergabe von Meß
unterzeichnet und das Viktoriaschießeu in Berlin besohlen . Am
29 , also nicht am 27 . , werden die Stadt und dieForts besetzt.
Gefangene sind 173,000 , 3 Marschälle , über 6000 Offiziere .

Wilhelm .
Deutschtand .

* Karlsruhe , 28. Okt. (Freudenkundgebungen wegen der Urbergabevon Metz .) Karlsruhe : Beflaggen der Stadt , Viktoriaschießen und
Glockengeläute . — Mannheim ebenso , sodann Fackelzng mit Musik .— Heidelberg wie Mannheim .* Karlsruhe , 28 . Okt . (Auszüge aus der Zndep. belgr Abendausgabevom 27 .) Nach Londoner Drahtberichtcn hat Preußen den Passierschein ,den England für Thiers nachsuchte , noch nicht genehmigt . Daraus
schließt man , daß es ersterer Macht nicht sehr um einen Waffenstillstandzu thun ist . (Natürlich : wenn Thiers erklärt, er wolle nichts von Lavd -
abtretung wissen, so ist der Waffcvstillstand zwecklos . Die Red .) Die Jn -
depcndance vermißt in den halbamtlichen Auslassungen der Berliner Blät¬ter , was geschehen soll, wenn der Angriff aufPoris mißlingt , oderwenn nach dem Fall von Paris das noch übrige Land den Kampf fort¬setzt ? Das sey auch ein gewichtiger Punkt , wenn es sich um die nationa -
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XX (Straßburg deutsch. Schluß .) Wie wir auf dem Hinwege mit«rutschen Straßburgern und Elsässern zusammentrafen , so fanden wir aufdem Rückwege Gelegenheit , auch ein paar französische Elsässer kennen zulernen. — Ein junger Mann , der Offizier in der Mobilgarde gewesenvor, sprach, obgleich Gefangener , in unserer Gegenwart sein Franzosen -thum sehr entschieden aus . „ Wenn Elsaß und Sirastburg deutsch werden ,so komme ich nie wieder nach Straßburg . " Eine deutsch- Dame , mit de»
j ff sich in gebrochenein Deutsch unterhielt , glaubte itm bekehren zu müssen,®* 4 lnbem sie ihm sagte, Straßburg und Elsaß seyen ja deutsch gewesen. —

«Nie ! " erwiderte der junge Mann ganz bestimmt . „ Straßburg war eineMe Stadt , hatte weder Kaiser , noch König ! — Also ist es französisch ! "
^ Als die Dame erwiderte : „ Es gehörte aber ja doch zum deutschenReiche ! " sah sft der Franzose schlau an und sagte freundlich lächelnd :»Sir irren , Madame , Straßburg war niemals deutsch ! " Und damit basta !
später stieg ein älterer Herr in unser Coupe . Wir kamen ins Gespräch .war ein hochstehender Geschäftsmann von Straßburg , der durch die
Belagerung unendlich gelitten hatte . Er bekundete sich als ein französi -

Elsässer, das heißt als ein solcher , der ein Franzose zu seyn glaubte.Ä mgte ihm : „Die Elsässer sind Deutsche und bleiben deutsch. Es ist« mie* Franzose , weil er Franzose seyn will , wie kein Adler ei» Falke,£W ^ abe e™e Krähe wird , weil sie es vielleicht möchten . " „ Aber wozu7t%- £ Es dann nöthig , daß der Elsaß wieder deutsch werden muß ? Würde
I ^ iutschland nicht die Freundschaft von Frankreich sicherer gewinnen , wenn" 5 ' "El Frankreich ließe ? Würde es nicht viel humaner seyn , wennn * -eur,chland sich auf den hohen Standpunkt stellte , gar keine Eroberungä“

.fcoNen ? " — Gerne erkannte ich diesen „hohem " Standpunft' atur Dinge ist nicht diesem Standpunkte angemeflen .56* tu . . . a, . , - ^ Uiue IN nrcyr vielem « lanopuarrc umjtuiciieu .' ® eier wird , so wird kein Volk seine Geschichte, seinX wffd Seelenrichtung verläuguen können . Dem deut '«»en Doue ist die deutsche
iyo>»
OiM dEffffche Geschichte lebendig

"
in 's Blut übergegangen ,

gk den Elsaß und Straßburg auf die ungerechtfer -
^ ^ eutschlanv entnffen ; daß es seit Jahrhunderten Deutschland

« Deutschland durch Ränke veranlaßt wurde, dazu stets
ch afl * Hand zu leisten ; daß bis 1813 der Rheinbund die

M .
en Deutschland war ; daß bis zum Jahre 1870

iufcr, Q? i an3° fen btc Elite ihres Heeres gegen Deutschland liefern
> L r „ me vergessen in Deutschland , das Alles wurmte" aller denkenden Deutschen . Endlich kam Napoleon der

■ it (?rr,sf> (tr .
mn:un 3' wit Hilfe von ganz Frankreich und wieder auch_ ' Wer Elitenkorps und begann ohne all - Veranlassung den Krieg

um den Rhein ! — Da wurden alle die schlummernden Gefühle wach ;jede Schlacht , jedes Blutfeld , bedeckt mit Deuffchen , rief den Gedanken
lebendiger in der Seele des deutschen Volkes : „Jetzt ist es aus ! Jetztmuß Frankreich den Elsaß herausgeben ! " — Es ist philosophisch viel¬
leicht ein berechtigter , ein berechtigterer Standpunkt , wenn der Philosophlagt : „ Gewinnen wir Frankreich iwrch Großmuth ! " Aber — das Volk,otc G ^ HNyle DruijthMndS , uic Grluzichtr jc *- orunzo ;eu ui ^.-eut ; rhlüua ,auf allen Bergen , in allen Thälern Deutschlands in Ruinen eingeschrieben,die Geschichte des Krieges von 1870 , wie er herbeigeführt , wie er Deutsch¬land aufgezwungen wurde ; wie ganz Frankreich von Girardi » u . Thieröbis zu Viktor Hugo hinauf dabei an den Gewinn der Rheinprovinzendachte ; wie Deutschland diesen Kampf mit dem Herzblut seiner bestenSöhne zurückweisen mußte — das Alles zusammen hat eine Seelenströ¬mung im ganzen deutsche» Volke geschaffen , naturgemäß heraufwachsenlaffen , die heute entweder den Elsaß gewinnt oder das deutsche Volk bis

zum Untergange kämpfen läßt , ehe es diesen Kampspreis , den es im Na¬men seiner Geschichte, seiner Väter , seiner Enkel fordert , aufgeben wird .Es ist keine philosophische Schlußfolge , keine philisterhafte Berechnung ,keine Großmachtlust , keine militärische Angst und Vorsicht vor der Zu¬kunft — es ist einfach ein naturgewachsener Entschluß des deutschen Vol¬kes, mit Frankreich abzurechnen und den Elsaß , der deutsch ist, als deut¬sches Volk und Land zurückzufordern . — „ Ja "
, erwiderte der geistvolleelsässer Deutsche , der Franzose zu seyn glaubte . „ Ja , wenn wir nun nichtDeutsche seyn wollen ?" — „ Adler sind keine Geier , ob sie auch wollten !

Doch ernster ; Ihr werdet es seyn wollen , in Bälde ! In zweihundertJahren seyd Ihr keine Franzosen geworden ; in zehn Jahren werdet Ihrkeine mehr seyn wollen ." — „So viel ist sicher, daß , wenn Sie uns fra¬gen, wenn Sie alle Elsässer fragen , wir in großer Mehrzahl sagen : wirwollen Franzosen seyn ! " erwiderte mein Wagennachbar . — „ Daranzweifle auch ich nicht ! " — „ Und deßwegen wollt Ihr keine Abstimmung ! "
siel mein Gegner ein . — „Zum Theil , ja ! — Ader es gibt noch andereGründe . Kinder und Unmündige läßt man nur selten ihr Geschick selbstentscheiden . Ihr Elsässer aber seyd Unmündige ! " — Der Mann lachteund zog die Schulter . — „ Ich bin sicher. Sie geben das am Ende selbstzu . Jedenfalls werden Sie ja zugeben, daß , wer keine Sprache sprechenkann , nicht mündig ist. Ihr Volk in Masse , und bis zu einem gewissenGrade selbst die Feinstgebildeten im Elsaß , sprechen weder deutsch , nochfranzösisch ! " — „ O ! nicht französisch ! " lachte wein Sitznachbar . — „Nun
ja , wenn Hr . Humann , der Finanzminister LouiS Philipp 's , sagte „ Tonsmes brocliets sont des trnites ! " (alle meine Hechte sind Forellen ), wo

t « sagen wollte : „Alle meine Projekte sind zerstört !" (tons mes projets
1'

«out detruits ), so werden Sie doch nicht behaupten wollen , daß er fran¬zösisch sprechen konnte ! " Mein Wagennachbar lächelte noch einmal halbmitleidig . „ Und Sie sellist , lieber Herr Nachbar , Sie sprechen sehr gutdeutsch, aber können nicht französisch sprechen. Sie haben mir eben nochgesagt , daß die ganz : Straße de biere abgebrannt sey !" — „ Das istauch so ! " erwidnte er. — „ Sie irren ; nicht die Uno de Hero , souh -r ?die Rue de pierre , nicht die Bierstraße , sondern die Steinstraße ist ab¬
gebrannt . " Er lachte nicht mehr . „Und unmündig sind doch wahrlichsehr viele Elsässer , wenigstens alle elsässerBauern mit seltener Ausnahme ,denn — Verzeihung — ich hasse Niemanden , und die Juden sind beimir in vieler Beziehung hoch angeschrieben." Der Mann sah mich großan , er war ein Israelit . Ich fuhr fort : „Sie werden eS ja selbst wissen,daß im Elsaß jeder Bauer thatsächlich einen Vormund hat , und daß die¬ser Vormund sein Hofjude ist, der ihm selbst den Akt aufsetzen muß , dender Bauer seinem Maire bringt , wenn er seine Tochter verheirathen oder .sein jüngstes Kind taufen laffen will .

" Der französischseyn wollende Straß¬burger sagte nichts mehr . „ Lassen Sie Ihre Bauern "
, schloß ich , „erstzehn Jahre in deutschen Schulen deutsch sprechen gelernt haben, dann wer¬den sie mündig seyn , mündig zur Abstimmung und mündig zur Abschüt-telung des Pfaffen - und Indenjochs , unter dem sie heute fast alle , mitseltenen Ausnahmen , schmachten !" — Als ich meinem Nachbar sagte, daßdie ftanzösischen Verwüstungen auf allen Bergen von halb Deutschlandin Ruinen angeschrieben stehe , antwortete derselbe : „Die der Deutschenin Frankreich , in Straßburg werden ein ebenso unvergeßliches Andenkenbleiben . Die halbe ^

Stadt ist zusammengeschossen , der Dom ist zerfetzt,die prachtvolle Bibliothek ist bis auf das letzte Stück Papier verbrannt . "Ich gestehe» daß dieser Einwurf mir sehr wehe that . Die Zerstörungenmochten militärisch unerläßlich seyn. Aber sie sind dennoch ein schauer¬liches Andenken im Geiste des Volkes . Und dabei fiel mir dann der heim¬kehrende verlorene Sohn wieder ein, das Fest , das der Vater ihm berei¬tete , das Festkleid , das er um seine Schultern legte. Hätte mein WortMacht , so müßte das ganze deutsche Volk sür Siraßburg eintreten ; träfees das Ohr eines der gebietenden Herrscher , das Herz eines mächtigenStaatsmannes , so sollte Straßburg ein neues Festkleid bekommen, schönerals es je eines besessen. Es läßt sich Allerlei dagegen sogen, daß Deutsch¬land heute den Elsaß zurückfordert . Es hieße den
'
Elsaß gewinnen , wenn .das deutsche Volk , wenn die deutschen Fürsten und Staatsmänner sichsagten : „ Wir übernehmen die Vater - und Bruderpflicht , das neue Fest¬kleid des hcrmkehrenden verlorenen Sohnes herbeiznschaffcn ! "



lcn Ji tercffen Devtschlands ^anble.— 'S i e Zahlen der Franzosen !
Herr Trvchu gab den Verlust der Deutschen bei dem Ausfall vom 13. d .
an Tc-dtea und Berwu- deteu aus 1230 Mann an . Die amtlichen Listen
( denen freilich der Berner Bund , der das GraS wachsen hört , nicht traut)
geben an : 60 Tobte, 262 Verwundete und 59 Gefangene oder Vermißte.
— Daß die Tyronbewerbung des Herzogs von Aosta zum
Ziele führen weide , nimmt das belgische Blatt als bestimmt an . Ob diese
Löiung eine qlück iche sey , müsse die Zukunft zeigen. Wenn es d i e sev,
welche der Meyiyeit des spanischen Volkes gefalle , babe Niemand etwas
dareinzurcden (vergl . Hohenzollern' sche Bewerbung) . Die Besitzer spanischer
Papiere werden jedenfalls dafür seyn , da der spanische Kredit sich jedenfalls
uaq so manchen barten Stößen sich dadurch bessern werde . (Es ist kein
Wind so schied t, der nicht irgend Jemand etwas Gutes brächte !) Anzeige
des neuen brasilianischen Ministeriums mit seinen Sklavenbefreiungsmaß¬
regeln . — Die Republiken am La Plata fahren fort, sich brüderlich
zu bekriegen. Die argentinischen Truppen haben Lopez-Jordan geschlagen. Auch
in Montevideo gab es Gerechte zwischen Regulären u. Parteigängern . —
Keratry ist auf Kriegsdaucr zum Divisionsgeneral der Streirkräste der
Bretagne ernannt , die sich außerhalb der Linie Laval-Ie-ManS befinden .
Carre - Kerisrouet , ehem. Abgeordneter, ist mit dem Rang eines Bri¬
gadegenerals Oberkomniisiärs betraut. K . erhielt einen Kredit von 8 Mil¬
lionen. (So viel wird der Herr in seinem ganzen Leben noch nicht
gehabt haben . ) Sein Heer erhält reglementsmäßigcnSold u . Verpflegung
Tie beiden Generale sind am 85 . nach le Mans abgereist, um ihre Po¬
sten anjutreten . — Der Luftschiffer Radal (Radar ?) ist am 22 . in
Tvurö angekommen . Sein Ballon heißt ganz paffend für einen Wind¬
beutel : Blltor Hugo. Er hat 4 Tage zu seiner Luftreisc gebraucht und
bringt Depeschen der Regierung zu Paris an die von Tours. Bei Svis-
sons , mitten unter den Preußen , mußte er uiedersteigen . Bauern halfen
ihm weiter. Als er wieder aufslirg , schossen die Preußen nach ihm. Er
warf seinen Ballast , einen Depcschensack. zur Erde, um sich zu erleichtern .
Die Preußen warfen sich mit Neugierde auf denselben, fanden aber nichts
als die Ansprache Biktvr Hugo's an die deutsche Armee . Haarsträubend !
— Bor Berdun befehligt der preußische General v . .Gail . In der Fe¬
stung befebligt der französische General BaronGuerin de Waldersbach .
Er hat an Herrn v . Gail geschrieben, daß er gerne in die Auswechselung
der Krieasgefangenen willige . Aber unter diesen befinde sich nicht Unter¬
offizier Laders

"
vom 96., Krüger vom 12 . Dragoner -, August von der

Heih vom 56 . Landwehrregiment und der Graf Hohenthal vom 1 . Dra-
goncrreginient. Um 4 Uhr werde er die deutschen Gefangenen an den
Eingang von Belleville schicken. Die Gröber der 2 bciCharnay getödteten
preußischen Offiziere habe er auf Wunsch des Generals v . Gail photo-
grapviren lassen und werde die Bilder am Schluß der Feindseligkeiten
schicken. Endlich beklagt sich der französische General über die Beschie¬
ßung der Prwatgebäude . Diese habe nichts genützt , denn Besatzung , wie
Zivilbevölkerung werde bis zum letzten Augenblick ihre Pflicht thun . „ Auf
der Bresche , Mann gegen Mann , erwarten wir Euch und hoffen , daß Ihr
eines Tages hinter den Bergen hervorkommt , hinter welchen Ihr Euch vor
unseren Streichen versteckt ? Bum ! Der Maire Benoit kann nicht um¬
hin, in einem pathetischen Schreiben an den General dieser Sprache
gegenüber seine tiefste Bewunderung auszudrücken . — Lille , 26 .
Oktober . Der Unterprafekt von Rocroi meldet , daß heute sieben
Gefangene , von denen zwei schwer durch Francs- tireurS von
Launvis verwundet, angekommen sind. Einzelheiten fehlen . In diesem
Gefecht (in welchem ?) wurden mehrere Preußen getödtet . Kein Franc-
tireur wurde erreicht (attslut -gesangen ) . Diese Lappalie füllt 9 Zei¬
len der Jndep . belge, gerade so viel, als die unseresKönigs über 173,000
gefangene Franzosen mit 3 Marschällen und 6000 Offizieren ! — Nach
englischen Blättern sind die Departements der unteren Seine und

der Eure in D e l a g e r u n g s z u st a n d verfitzt . Man begrast mit
dem Tode : Desertion, Insubordination u. Berrath . Au verschiedenen Orten

^fanden Hinrichtungen statt . — In der Normandie hält das schlechte
Wetter den Marsch der Preußen auf . In mehreren Gemeinden
haben die Preußen Maueranschläge wegen Aushebung der Aushebung
junger Mannschaft unter schwerer Strafandrohung gemacht. — Die p reu¬
st is chen , bisher an der russischen Grenze gestandenen Trupoen wer¬
den in der Stärke von 30,000 Mann auf den Kriegsschauplatz abgeben .
— Graf B ismarck habe sich unmittelbar mit der Kaiserin Eugenie in's
Benehmen gesetzt , welche er als die Regierung de jure betrachte . Inzwi¬
schen sey Granville mit seinem Wassensullstandsvorschlirg gekommen . Dies
sey dem Bundeskanzler gerade recht gekcmmen , reffen Ideal sey, daß Thiers
irgend ein Abkommen zwischen der Regierung de jure und der de facto
zu Stande bringe . Er hoffe auch durch seine Verhandlungen mit der Kai¬
serin die republikanische Regierung zu schrecken und nachgiebiger zu machen .
Die Kaiserin weigere sich aber, die ihr zngedachte Rolle zu übernehmen :c.

Anstand .
^ Nancy , 26 . Ost. Bei dem Zivilkommisiariat für da« General¬

gouvernement Lothringen sind von Badenern beschäftigt : Besirksförster
Werner von Reuchen , welcher die Forstinspeklion Ranerr , Bezirkofor -
steiverweser v . Teuffel von Staufen, welcher die Fortlinspekuon Tons
Bezirksforsteiverweser v. W ä n k e r von Todtnau , welcher die Forstin-
spektion Luneville verwaltet. — Kameralvrakrikant Behaghel ist in St .
Nicolas mit dem Einzuge der Salzgelder beauftragt , ebenso sind meh¬
rere badisä>e Steueraufseher dort beschäftigt . Die Bevölkerung ist hier
höflich, aber entschieden feindlich. — Gestern Abend von vor Metz hierher
gekommene kranke Offiziere erzählen , daß dieUebergabe nahezu abgeschlos¬
sen sey, und es sich nur noch darum handle , daß die Offiziere alle kriegs-
gesangen würden, während sie auf Ehrenwort entlassen seyn wollen , wor¬
auf man deutscher SeitS nach gemachten Erfahrungen nicht mehr eingehen
will. (Ueber diesen Punkt besitzen wir zur Stunde noch keine näheren
Nachrichten , doch scheint nach den amtlichen Nachrichten die Entscheidung
für Kriegsgefangenschaft ausgefallen zu seyn . Die Red .)

Florenz, 26. Okt. (W.D .) Außer dem Protest gegen die Bulle über
Verragung des Konzils erließ die Negierung an ihre Gesandten eine
Note , worin sie, an das Plebiszit anknüpfend , ihre Absichten bezeichnet
und Ordnung und Freiheit auch fernerhin als leitende Grundsätze auf¬
stellt. Eine Ministerkrisis scheint unvermeidlich , Auflösung der Kam¬
mer sicher . Wer ohne staatliche Bewilligung in fremde Dienste tritt, ver¬
liert seine Heimothsrechtc .

Rotterdam , 24. Ost. (Sch .Dk .) Endlich läßt sich auch eine niederländische
Stimme über die Luxemburger Frage hören , und zwar ist es der
durch verschiedene staatsrechtliche Arbeiten , sowie durch eine im Jahr
1867 herausgegebene Broschüre : „Luxemburg , Limburg und der Londoner
Vertrag" bekannte P . van Bemmelen, der anknüvfend an die Bemerkun¬
gen der Köln . Zkg . vom niederländischen Standpunkt aus die schwebende
Frage behandelt. Lau Bemmelen erklärt sich mit der Abtretung Luxem¬
burgs an Deutschland vollständig einverstanden, die sogar zur zwingenden
Nolhwendigkeit werden dürfte, wenn Luxemburg durch die bevorstehende
Anneklirung Lothringens sowohl von östlicher , wie von südlicher Seite
von preußischem Gebiet umgeben sey . Durch ein solches Abkommen glaubt
P . van Bemmelen werde auch das Berbältmß zwischen Deutschland und
den Niederlandenein viel befferes und aufrichtigeres werden ; denn es bleibe
eine feststehende Wahrheit, daß Holland von Deutschland mehr zu fürch¬
ten und zu hoffen habe , als von Frankreich . BemerkcnSwerth ist noch ,
daß dieses Stück von P . van Bemmelen zuerst im offiziösen Baderland
erschien, daß die meisten Blätter, ohne im Geringsten gegen den Inhalt
desselben zu polemistren , es abdruckten, was auch den in den Mederlan-

:-dt über Luxemburg geltende » staütSi 'echmcht« Pnuzrpien vsllstur-rlg ent-'
sprich:, da nach holländischer Ansicht Luxemburg den Niederlanden trotz
der Personalunion ebenso ferne siebt, olS China oder Japan .

^

Bolkswirthschast.
8 Uni erschöpf , 25 . Okt. Mit dem heutigen Tag ging die Wein¬

lese dahier zu Ende. Der Most wiegt durchschnittlich 70 Gray na»
Oechsle , u . wurde der Eimer — 60 Maas (90 Liter) zu 7— JO f( . verkauft

Verschiedene -.
N Pforzheim , 27 . Okt. Heute Nacht wütheke hier ein fürchterlicher

Sturm , der an einerMenge von Gebäuden schwere Beschädigungen anrichtete -
viele Schornsteine wurden abgerissen , ganze Dächer abgehoben , Scbupven
umqeworsen und die stärksten Bäume entwurzelt , darunter 5 der schönste ^
Linden auf dem Platze bei der Auerbrücke und eine große saht in den
Waldungen . Das Unwetter wurde eingeleitet durch ein um 7 Uvr aus Süd¬
westen kommendes Gewitter nach vorangegangener ungewöhnlicher Wärm/
u . dauerte bis gegen Mctternacht. Während desselben um 8 Uhr brach zuiu
Schrecken der Bevölkerung Feuerlärm aus , der glüülicher Werse nur apz
Funken, die aus einem Kamin sprühten, abgeleitet worden war. Auch von
den Landorten treffen schlimme Nachrichten ein , namentlich von Zerstö¬
rungen an Eisexbahngebäudenin Niefern und Mühlacker.

§ Unterschüpf , 25. Okt . Gestern Abend gegen 7 Uhr war am
nördlichen und nordwestlichen Himmel ein sehr starkes u. lange andauern¬
des Nordlicht sichtbar.

Berlin , 25 . Ort. (F .Z .) Der bekannte Schriftsteller Tb. F o n t a n e
hatte sich Behufs Kenntnißnahme der Schlachtfelder ans den Kriegsschau¬
platz begeben , da er über den Krieg von 1870 ein Werk beranszugeben

men die Warnung feiner freund,- fintte fr ntl «™ .SU. .::r js O ' " ~ - - -- - - - - - - O - vui Miiuur ^ UijCVCn
beabiicktttzt . Gegen dre Warnung seiner Freunde hatte er allem eine Streif-
vartie nach Vaucouleursunternommen, um den Gebuttsort der Jungfrauvvu
Orleans kennen zu lernen ; dort siel er Francs -tircurs in die Hände, die
ch » gefangen nahmen u . nach Tours schickten . Wochen lang waren seine
Angehörigen ohne jede Nachricht über ihn und glaubten ihn bereits ver¬
loren. Da kam endlich ein Brief von ihm vom 16 . d . M . in franzö¬
sischer Sprache , da das Schreiben kvntrolitt werden mußte, an, der seine
Gefangenschaft und zugleich seine leidlich gute Behandluna meldete .

— Folgende heroische Waffenthat meldet der militärische Bericht
des Pariser Journal ofstciel vom 6 . d . M . „ Bier Kompagnien des 18.
Baiaillons von der Mobilgarde der Seine nahmen gegen

'
1 Uhr Nach¬

mittags eine Rekognoszirung in dem Dorfe Clermont vor , die äußerst
glücklich ausfiel. Wir hatten keine Verwundeten u . unsere Soldaten brach¬
ten zwei Gewehre, einen Säbel und eine Säbekkuppel mit .

" Wem fällt
hiebei nicht der General Bumm in der „ Grvßherzogin von Gerolstein" ein ?

Redakteur : C. W a ck l o t.
Witrerunggbeobachtunge » der mele-rol-grschev Zentralstation Karttruhe.
21 . Okt. Barometer . Thermo »!. Acuchtgtt . i» P>. Wind - * ~ ■

Mcrg . 7 U. 27« 6,1 «' -f 6 .8
Mitr. 2 . 27 « 6 .6 « +■ 7,6
»tachc « 9 „ 27 “ 8,9 '« 4 - 6,1
22 . Okt.
JH« g . 7 U. 27" 10 3"' + 5 7
Mirr . 2 „ 27" 9,8 « 4 9 .1
Stacht« S „ 27" 8,8 "' 4 6 .3
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Geboren .
Karlsruhe , 24. Okt . Pauline Wilhelme Babette , B . Wilh . Weingiirtner , Ha»,

delsgiirtner ; Karl Friedrich Johann , V . Karl A. Mathe«, Maurer . - 25.
Cft . Adam Karl , B . Wilh . Schnörr , Kesselschmied : Elise Amalie Maadal .,
B . Andr . Daler , Schlosiermeister .

Gestorben .
Rastatt , 21 . Okt . Hemmcrle , Karl , 33 I .

Beste!
die Mo
Last eni

fSP
* Ueber

heute keine
8om £

^ ireurs
iutereffante
Kmschärler
beim Flieh
lassen und
fällen und
und wo ff
ihm sofort i
Rur mit f
aber bei dl
anderes ü
unter den
alle jene a
hören , und
für dieselbe
Dank eben

Endiüj
Brücke I
baut ist, I
satzungsarr
Rhein hei
Bauernfuh
Proviant
Verkehr da
tion durchj
tton der l
donnanz, I
Offiziere ,
und Supp
anbruch d
Essen an
gen Eßger
gäbe, soni
besseresM
Kommaad
bete, daß >
penbewegm
ihrer Anku

Esten
auf ein E
«en die ei
etretener

fern angeb
litär unter
die mit F

Holzversteigerung.
7037. 1 Au « Domänenwald Gkchafir
Mittwow , de« S. November d . J . ,

Nachmittags 2 Nyr. auf der Polt in
El,ach : 4 Deichelftämine , 1 Sägklotz,
3 Klft. buchene« Spaltbolz , fiSl3;« Klfrr.
bucheneSchciter , lftlft . buchenes Klotzholz ,

buchene Prügel , 31 » Ätft. tan .
neue Scheiter, l 1/* KIft. t-mnene Prügel.

AuS Domänenwald Riedis und Her-
renwaldr

Donnerstag , de« 3. November d.
I . , im Wälderwirthohous hinter Prcch

-thal : Vormittags 10 tt &rs 2 Mul} *
buchen, 109 tannene Siigstilmm« und
Klötze , 88 Baustämme; Nachmtttags
4 Nh » r 99 Klst. buchene Scheiter, 201'*
Klft. buchene« Klotzh °lz,32r/,Klft . buchene
Prügel, 81 Klft. tannene Scheiter, 12
Klst . tannene Prügel .

Triberg, den 26 . Oktober 1870 .
Gr. BezirkSforstci .

Wetzel.

Zu verkaufen oder zu ver-
nrrotkion 70522 .1 Baden , Lange
MlktU » »" straße 27, ist ein Hau « mit
9 kleinern Zimmern, großer heller Werk¬
stätte und großem Hofraum « zu verkau¬
fen »der zu vermiethen .

Für Wirthe, Wemhändler
und Küfer.

7034 .3 . 1 Gegen Einsendungvon 1 Thlr.
und schriftlicher Erklärung gegen Weiter¬
verbreitung wird unter Chiffre K . A.
Nr. 240 poste restante Gernsbach ein
einfache«, feit Jahren bewahrte « Mittel
»fferirt , den Schimmel »der andern Bei-

- geichmack vcrtsrvencr Weine uincrhatb
24 Stunden gründlich zu beseitigen . Im
RrchtbewährungSfall wird obiger Betrag
zurückersetzt _ _

Asioeiegesrich .
Karlsruhe . Ei» «eugegrSndeteS

grösteres Etabliffrment tn Süd -
deutschkand, bas eine« stark begehr¬
te» sttttikel favrizirt . sucht «ine«
mitthstige » « floet « mit einer Ein¬
lage von 3« btS 40,000 st . , woistr
dem Betreffende« Sicherheitgeboten
wird.

« «träge nimmt entgegendas Kon¬
tor d . Bl . unter Nr. 7041 .2.1

7045.2 . 1 In ein gemischtes Waaren -
zefchitst in einem lebhaften Städtchen in
der Umgebung von Heilbronn wird eine
zuverlässige , gewandte und solide

Verkäuferin
gesetzten Alters gesucht. Rur auf gute
Empsehlungen gestützte Offerte sind au¬
genehm und steht ein in jeder Bezie¬
hung günstige - Placement in Aussicht .
Offerten nimmt unter Y . IM4 das
Annoncen-Burcau von Rudolf Moffe
in Nürnberg entgegen ^

i |
'f II !• III) II fit

LI. lifinfte Gieiien - Gelnhansen .

7006.1 Fahrplan vom 30 . Oktober 1870.
Die Züge VII und XVI , so wie die Zeit - Angaben von Büdingen bis Gelnhausen und umgekehrt gelten von dein noch zu bestimmenden Tag

der Eröffnung der Strecke ISliclillgeil - fsielllllitUMeil .

Stationen .

VII . i
Gemischter j

Zug mit

XI. XIII .IX.
Gemischter ; Gemischter ■Gemischter

Zug mit (
'

Zng mit Zug mit
Personen - | Personen - > Personen - Personen¬

beförderung beförderungbefördernng befördernug
L, II . n. III . I ., II . u. III .X , II . n . III . L, II . n . III .

Klasse . ! Klasse . ! Klasse . ' Klasse.
I

XV.
Gemisch¬
ter Zng

mit Per -
sonenbe-

förde-
rung I .,
II u. m
Klasse .

Stationen .

j VIII.
I Gemischter
[ Zug mit
| Personen¬
beförderung
il ., II . u . Ilf

Klasse .

X .
Gemischter

Zug mit
Personen¬

beförderung
I. , II . n . IIP

Klasse .

: XII . XIV .
; Gemischter Gemischter
! Zng mit I Zng mit
! Personen - : Personen -
'befördernng beförderung
L, II . n. IILI . , II. n. III .

Klasse. Klasse.

! XVI.
! Gemischter
, Zng mit
; Personen¬
beförderung
I. , II. n. IIL

Klasse.

! Giessen

1,05! Garbenteich

2,03 ; Lieh

2,43 Langsdorf

2,91 ; Hangen

j,8i | Ober-Widdersheim

5,42 Ranstadt

6,ii ; iSIoekheiffl

6,57! Bieichenbach

7,32

TtMb .s . l (jj. la6 ;X . ) Für ein

Ichuhwasreu -Lugrosgtschäst
in Bayern wird ein 0f “

der auch kleinere Neisen deser- .

8,30 Hittetzründan

8,89 Lieblos

zen kann . — Seuntniß der Branche wäre
erwünscht . Offerten befördert snb Chiffre
V . 460 die Annoncen- Expedition von
« «dokf Moffe in Krankfnrt a. M.

9,30 Geinbansen Ank.

Vorm . Vorm. Mitt Nachm . Nachm .
Adg. 7 10 11 35 2 04 8 00

uv 7 24 11 49 " 2 18 8 14
ad 7 25 11 50 2 19 8 15

an ! 7 38 12 03 2 32 8 28
tt>) > 7 40 12 05 2 40 8 30

an 7 45 12 10 2 45 8 35
sd 7 46 12 11 2 46 8 36

»Q ; 7 52 12 17 2 52 8 42
ab ; 7 54 12 19 3 02 8 44

j
8 08 12 33 3 16 8 58
8 09 12 34 3 17 8 59

an J 8 23 12 48 3 31 9 13
ab ! 3 58 8 33 12 53 3 42

an - 4 14 8 49 1 09 3 58
ab | 4 15 8 50 110 3 59

an 4 29 9 04 1 24 4 13
ab 4 31 9 06 1 26 4 23

an | 4 40 9 15 1 35 4 32
ab | 4 41 9 16 1 36 4 33

an : 4 56 9 31 1 51 4 48
ak

)
4 58 9 33 1 53 4 57

an i 3 18 9 53 2 13 8 17
ab ; 3 19 954 2 14 8 18

an 1 3 31 10 06 2 26 8 30
ab j 3 32 10 07 2 27 8 31

Ank. 3 40 10 15 2 35 8 39

Gelnhausen

0,4i ; Lieblos

0,99 ; Hitteigrfindau

i,98 Büdingen

1 Vorm . Vorm. Nachm. Nachm. Nachm-

Äbg . 7 57 12 10 4 15 8 30

an 1 8 05 12 18 4 23 8 38
ab j 8 06 12 19 4 24 8 39

an 8 18 12 31 4 36 8 51
ab 8 19 12 32 4 37 8 52

2,73 Bieichenbaeb

3,18 Stockbeim

3,88 Ranstadt

Mdda4,62 an
(Bad Salzhaasen) ab ;

5,48 Ober-Widdersheiin I

6,38
f
Hangen i

5 37
s 51
S 52
6 06
6 08

an 1

6,87 , Langsdorf

7,26 - Lieh i

8,25 Garbenteieh

6 14
6 15
6 20
6 22
« 35
« 36

9,30i Giessen Ank ,

8 39 12 52 ; 4 57
8 41 1 01 4 59
8 56 1 16 ! 3 14
8 57 1 17 3 15

9 06 1 26 S 24
9 08 1 34 3 26

9 22 1 48
' T 4(P

9 23 1 49 t 3 41

9 39 2 05 ! 3 57
9 44 2 15 ' « 02

9 58
^

2 29
' 6 16

9 59 2 30 ; 6 17
lö 13 2 44

“
l 6 31

IO 15 2 52 6 33

IO 21 2 58 « 39
10 22 2 59 « 40

10 27
'

3 04 6 45
10 29 3 12

-t
6 47

_ j
10 42 3 25 7 00
10 43 3 26 7 01

10 57 3 40 1 7 15

9 12
9 14
9 29
9 30
9 39
9 41

9 55
9 56

10 12

Druck und Beklag von C . Macklot . Daldstraßc Nr, 16.


	[Seite 2]
	[Seite 2]

